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Mahler, Strawınsky un:! Messıaen, Saınt-John DPerse, Broch un lonesco. Diıe ZU eıl
dünnen und nıchtssagenden Außerungen der Künstler sınd höchst überinterpretiert. Es
wırd MIt Gewalt eine Beziehung Kunst-Metaphysık geschaffen. Dıies se1 Beıispiel
des Architekten Sullıyan klargemacht (40—43) zıtiert reı Aussagen 5.:6; VOoO  —_ denen
Wwel sıch ausdrücklich nıcht auf diıe Architektur beziehen: einen Lobspruch ber den
Dichter Whıtman (41); S s These „torm ollows function“, die abrupt den Be-
oriff „Schönheıt” anfügt 42) und Aussagen ber diıe Bedeutung des Getühls in (G8:
schäftsangelegenheıten (42 unten). Um dıe metaphysısche Wurzel der Architektur .5

beweilsen, argumentiert tolgendermaßen: preıist einen Dichter, Iso 1St selbst
eın Diıchter mMI1t zwangsläufig metaphysıschen Erfahrungen. 5.58 Erfahrungen
Form ISt notwendigerweıise schön. Schönheit un: Zweckmäßigkeit bilden ıne Eıinheit.
7Zu dieser Einheit kommt S.s Getühl für dıe Horıizontale (nach S.S Schüler VWright, 43)
DDieses Getühl 1St für den Vt eın metaphysısches Getühl. Quod FT demonstrandum!

Jle anderen erwähnten Künstler werden in ähnlicher Weiıse behandelt. Diese APhı=
losophıe der modernen Kunst“ dient weder dem Verständnis der zeıtgenössıschen Phi-
losophıe och dem der Kunst des Jhs GCONRADS-KRONENBERG

ZEIT. DIE VIERTE DIMENSION DE  z KUNST. Hrsg. Michel Baudson. Weinheim: Acta
humanıora 1985 DA
Es 1St gewnl eıne taszınıerende Aufgabe, anhand signıfıkanter Beıispiele eiınmal auf-

zuzeıgen, wI1ıe sıch Künstler bemüht haben, das Thema „Zeıt darzustellen. Di1e Schwie-
rigkeıt der künstlerischen Darstellung der Zeıt lıegt auf der Hand auf der einen Seıte
1St die Zeıt überhaupt 1L1UTr iındirekt thematisierbar auf dem Umweg ber dıe Bewegung,
das unbewegte Bleiben UuSW.), un: auf der anderen scheinen sıch diıeser Darstellung
NnUu wenıge, die SOgeNaNNLEN Zeıt-Künste (Musık, Tanz; Literatur) “ eıgnen, kaum
ber die Formen der ıldenden Kunst (Malereı, Plastık, Architektur und deren —
derne Fılıationen). Um neugleriger öffnet INa  —_ den vorliıegenden Band, der sıch der
Auseinandersetzung mMIt der „Zeıt 1im Medium der ıldenden Künste, insbesondere
seıt dem nde des etzten Jhs wıdmet. Der Band 1sSt der begleitende Katalog ZUur gleich-
namıgen Ausstellung, dıe 1n Brüssel, Genf, Mannheim, Wıen und London gezeıgt un
VO Baudson, Palaıs des Beaux-Arts, Brüssel, konzıpiert worden 1St. Der Katalog
bıldet nıcht NUr viele der dort gezeigten Werke, sondern Zu Vergleıich uch -
dere, insbesondere ältere Werke ab Vor allem enthält iıne dıchte Fülle VO Essays
ZUu Thema: einerseılts ZUrTr künstlerischen Bewältigung der Zeıt, andererseıts uch ZUr
Zeıt ın der modernen Philosophie, Physık, Ethnologie USW. So 1st diese Veröftentli-
chung uch unabhängig VO ihrem ursprünglıchen Zweck eines Ausstellungskatalogs
durchaus lesbar und lesenswert.

Der eigenartiıge Titel, der Ausstellung W1e€e Buch schmückt, erhält nıcht gleich An-
fang, sondern TSL relatıv weılt hinten, In eiınem VO Henderson ber Van Doesberg,
seıne Aufklärung. Siıch anlehnend den Rıemannschen Entwurt einer Geometrie miıt
n-dimensionalen Räumen entstand Ende des etzten Jhs die (von Hınton und
Uspenski1) mythisch aufgeladene) Idee, die Realıtät habe 1er Dımensionen, wobe!ı die
uns vertraute dreidimensionale Raumwelrt dıe verborgene vierte („eigentliche“) Dımen-
S10N IN ähnliıcher Weıse „abbilde“, W1€e das für dıe graphische Darstellung eiınes Würtels
möglıch 1St. Dıiıese vierte Dımensıon, das Geıistige, versuchte I19  - malend, Iso zweıdi-
mensıonal ZUr Gegebenheit bringen; diese Malereı sollte dıe Bındung d das Dreıidıi-
mensı0nale (natürliche Rıchtungen lınks/rechts, oben/unten; räumliıche Erstreckungdurch Perspektive) rückgängig machen, ın eıner antı-naturalıstischen, spirıtualıstischen
Tendenz. Als Minkowski seinen Raum-Zeıt-Formalısmus entwickelte, mıt dessen
Hılfe Eınstein seıne Spezielle Relativitätstheorie ausdrücken konnte, legte sıch tür
manche dıe Idee nahe, die VoO Miıinkowski als ‚vierte Dimension‘ bezeichnete Zeıt se1
die spezifische Erscheinungsweise der gesuchten „Vıerten Dımension“ Aus diesem
Grunde beschäftigten sıch Künstler miıt der Relativitätstheorie. Auf diese komplexen
Zusammenhänge, diıe heute freilich nıcht mehr aktuell un!' die uch sachliıch nıcht sehr
haltbar sınd, verwelist das vorliıegende Buch nıcht 1Ur in seiınem Titel, sondern uch ın
seiner Anlage. Denn der Versuch, VO  $ der modernen Physik der autokatalytischen,

445



BUCHBESPRECHUNGEN

ıch verzweıgenden Prozesse, ın denen die Zeıt eın echter UÜperator, nıcht mehr blo{fß
eın Parameter des Geschehens 1St Prigogine), Z größeren Interesse der Künstler

der Zeit-Thematik Beziehungen herzustellen, nımmt eiınen relatıv breiten Raum e1in,
— Zeugnıiıs nıcht LU eines Kontakts der beiden Brüsseler Baudson un Prigogine, SON-
ern auch des (nıcht immer wıssenschaftlichen) Interesses VO Künstlern der Wiıs-
senschaftt. Der Band umtafßt reıl Teıle „Wıiıssenschaft un: Philosophie der Zeıt“
(23—-105), „Kunstgeschichte un: Zeıt“ Va un „Die Zeıt In der modernen un:
zeıtgenössıschen Kunst“ 59—259). Eınıge charakteristische Beıträge selen herausge-oriffen! Im eıl kommt zunächst dıe Physık der Selbstorganisation VO Ordnun-
SCH ZUr Sprache, die erlaubt, VO:'  —; eıner Fıgenzeıt VO  $ Systemen sprechen. „Die
Vorstellung, da Strukturen ine Geschichte haben, trennt die Wissenschaft nıcht
mehr VO  ; der Kunst“ 23 da dıe Physık nıcht mehr blods, WI1IE die klassısche Mechanık,
das zeıtlose Seın, sondern 11U) uch das Werden thematisıeren kann (Beıträge VO Pr1ı-
gogıne, Nicolis ü:a.) Wıe eine versteckte Kritik der Relevanz des physikalischenFortschritts für das Begreifen der Kunst lıest sıch der Anfang des Beıtrags VO Eco,
ın dem verschiıedene Ebenen VOoO  - eıt unterschieden werden, die tür die Bedeutsamkeit
(Zeichenhaftigkeit) VO  $ Kunstwerken konstitutiv se1ın können; Werke, die mıiıt der Kor-
relatıon dieser Ebenen spiıelen, da{fß daraus ine eıgene Botschaft wırd, wären ann
1im CHNSCICH ınn als künstlerische Auseinandersetzung mıt der eıt bezeichnen. Der
ausgezeichnete Autsatz VO JL.-F. Lyotard, der die Malereı VO  — Newman als eıne Be-
mühung die Erhabenheit des 99 xıbt der Plötzlichkeit der Präsenz interpre-tlert, scheint seinerseılts eıne skeptische ıstanz den semıo0tischen Kunst-Deutungen
VO:  — der Ecos auszudrücken. Lyotard stellt ın sehr erhellender Weıse Newman un
Duchamp dem Drechsler ine eıgene Skızze wıdmet) gegenüber: während beı Du-
champ das Noch-nicht un das Nicht-mehr Thema wırd, ISt bei Newman das reine
Ereignı1s VO Gegenwart. Den Beıtrag VO Vanlıer „Die Philosophie der Zeıt“ muß
INa leider den nıcht besonders gelungenen rechnen. Allzu holzhammerhafrt wırd
dort festgesetzt: „1IN etzter Instanz ISt das Unınversum aufgeteilt in Funktionsweisen
un Präsenzen“”, wobel rein ogisch sıeben eintache Beziehungen zwıschen bei-
den geben kann, aus denen sıeben Arten grundlegender Zeıten hervorgehen (61), die 1n
verschiedenen Geschichtsepochen, Relıgionen USW. jeweıls „ihre“ Zeıt gehabt haben
Der Teıl, ZUr Stellung der vormodernen Kunst ZUur Zeıt, 1St relatıv kurz Neben eıner
Einführung des FiIrsgi der allen Teılen des Buches verbindende Texte geschriebenhat, tindet INa  - hier einen sehr unbefriedigenden und einen sehr instruktiven Beıtrag.Der erstere 1St aAaUuUs$ der Feder VO Sterckhx. Er behandelt dıe Einführung der Perspek-tıve durch Ucello, dem Tıtel „Die Schlacht In Huttorm“ Leider wiırd weder klar,
worın die Huttorm des Schlachtenbildes besteht, och auch, worın, präzıse SCSPro-chen, die Verwandlung des Biıldraumes durch die Zentralperspektive sıch auf die Kon-
zeption der Zeıt auswiırkt. Faszını:erend hingegen ISt die Übersicht ber die
Wandlungen des Zeitempfindens, soOweıt CS sıch in der Kunst selt dem Ausgang der An-
tike nıedergeschlagen hat, die Philippot vermittelt; als Parameter fungileren dabeji die
Korrelationen VO Fıgur und Raum, VOoO Bıld un: „Betrachter“”, VO Zeıt un: Zeıtlosig-keit. Der eıl befafßt sıch Nu och mıiıt der modernen Kunst, SCHNAUCFK abgesehen
VO  Ja} einıgen Bemerkungen Monet un Turner mıiıt der Kunst dieses Jhs In uUunserer
Epoche wird, ähnlich W1€e in der Philosophie un! in anderen Wıssenschaften, uch in
der Kunst die Zeıt immer häufiger eın eıgenes Thema Breıter Raum wiıird dem Futurıis-
INUS gewıdmet (Boccıoni K a.); dem Suprematısmus un: Surrealısmus EeLWAaS wenıger,ann wieder steht jene Architektur (Wright, Erickson u:a;) 1m Blickpunkt, derenRaumgestalt ausdrücklich VO Hındurchgehen un: -sehen, Iso VO einem zeitbeton-
ten Prinzıp her, entworfen ISt. Eın großer, sehr instruktiver, Übersichtsaufsatz VO'  —

Joachimsen gıbt ine Einführung in die mannıgfachen Bemühungen der aktuellen
Gegenwart um eın Bewußtmachen und ine Beschwörung der Zeıt-Realıtät; Stichworte
sınd die Actıon Paınting (angefangen mıiıt Pollock), Happenıing und Fluxus, die
Concept Art VO  $ Darboven, landscape art uUSW. Eınıge der dort schon genanntenRichtungen werden In eiıgenen Beıträgen näher gedeutet: die Tendenz ZUr „Spuren-sıcherung”, die Vıdeokunst eines Nam June Paık un die großartigen Fotoserien VO
Duane Miachals. Kunst In diesem Ontext bekommt otftenbar immer mehr ıne philo-
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sophische Funktion: dıe, autmerksam machen auf ursprünglıche und deswegen NOT-
malerweıse übersehene Realıtäten, sıch bewußfßt werden, WI1e WIr heute eingespanntzwıschen verschiedenen Weısen der Zeitlichkeit leben Im Unterschied Zur alten Kunst
1St das Element der Ewigkeıt NUr och sehr versteckt anwesend.

Der reich bebilderte Band 1St eine Fundgrube nıcht 1Ur tür den Kunst-Interessierten,sondern uch für den Phılosophen, der eiım Nachdenken ber dıe Zeıt seıne empiır1-sche rundlage erweıtern möchte. Natürlich sınd Künstler un!: Kunstinterpreten im
allgemeınen nıcht solche Meıister 1m begrifflichen Handwerk, W1e das der philoso-phisch denkende Leser SCrn hätte. Dıie zwıschen der modernen Physıik und der moder-
nen Kunst CZOBENECN Parallelen erweısen sıch bei näherem Zusehen doch meıstens VoO  —_
Nur assozılatıver Natur. Dennoch könnte gerade die Verschiedenheit der Zugänge un
Sprachen dem Philosophen, der ]a3 neben der aktiven Beherrschung seıiıner eiıgenenSprache mındestens Dassıv uch andere Sprachen kennen sollte, VO Nutzen se1ın. Im
Unterschied manchem ähnlichen Katalog bzw. Sammelband hat dieser den Vorteıl,dafß die einzelnen Beıträge mıteinander verbunden sınd, und AA Oß aufeinander
Bezug nehmen. Gerade deswegen wülftte INa  - allerdings uch>Wer die utoren
sınd SOWeIlt sıch nıcht weltbekannte Namen handelt. Es g1bt eiınen Beıtrag,
VO  —_ Prigogine un Pahauyut gezeıichnet, der Beziehungen VO  } Theorien der PhysikWerken der archaischen Kunst zieht. Wenn INa  — wüßte, WCTLT Herr Pahaut 1St eın Phy-sıker? eın Kunsthistoriker? könnte INa  — sıch dıe Frage, ob Prigogine den Ausweıtun-
SCH seıner Begritffe zustimme der nıcht, mit größerer Trefftfsicherheit beantworten.
Eıne weıtere kritische Bemerkung galt der Übersetzung, die gewll, angesichts der ete-
roOgenNn«enN Natur der Beıträge, sehr schwierig WAar. och hat INa  ' nıcht wenıgen Stel-
len den Wunsch, das Orıigıinal Z Hand haben, entscheiden, ob dıe Vagheitdes Textes TSL durch die Übertragung 1INns Deutsche zustandegekommen 1st der schon
in der Vorlage enthalten Wa  H (Eıniıge Beispiele: Mufß die autf 28 „Verwand-lung des Bäckers“ nıcht besser „Bäcker-Transformation“ heißen? 207 mu{ C:„innerer Raum“”, wohl „Innenraum“ eiıßen.) HAEFFNER

Ethik uUSW.

CORETH, EMERICH, Vom Sınn der Freiheit. Innsbruck: Tyrolia 1985 FEA
Coreths Veröffentlichungen sınd immer eın Beıspıiel dafür, da{fß CS möglıch Ist, kom-

plizıerte Gedankengänge un weıt ausgreifende geschichtliche Zusammenhänge in
schlichter, schöner Sprache un In klarer Durchsichtigkeit darzustellen. Diese Erfah-
rung macht INa uch miıt dem vorliegenden Büchlein, das . in überarbeiteter
Form rei schon anderwärts veröffentlichte Essays iın einen Wechselbezug SPILZE Es
geht zunächst (9—-71 ıne Übersicht ber die Geschichte des Freiheitsbegriffs 1mM
europäıischen Denken, wobei zeıgt, WwI1e das langsame Auftauchen der Wıllenstrei-
eıit 1MmM griechıschen Denken den Wıderstand der Schicksalsıdee ämpfen hat.
(Ob allerdings Platons Auffassung, dıe Tugend se1l lehrbar, wiırklich aut den Einflufß
dieser Idee und nıcht vielmehr auf die Übermacht des Modells einer Fertigkeıt larete];die durch Ausbildung erwerben ISt, zurückzuführen 1st?) Nach der kräftigen Ver-
stärkung des Freiheitsdenkens aus bıblischen Quellen wırd 1n der euzeıt wıeder der
Gedanke der Notwendigkeit stark, der häufig von enselben utoren vertreten wırd,die sıch meısten tür politische Freiheiten einsetzen. Dem korrelatıven Problem-
Begriff, dem der Notwendigkeıt, 1n der geschichtlichen Entfaltung seıner Gegenstel-lung ZUuUr Idee der Freiheıit, 1St konsequenterweise der zweıte 'eıl des Werkes (72—96)gewıdmet. Hıer unterstreicht den ungeheuren Einfluß des Neuplatonismus, in dem

vielleicht LWAas überpointiert, ber etzten Endes ohl Recht dıe Freıiheit Ver-
tehlt sıeht: einerseıts der ırgendwiıe notwendigen Emanatıon, andererseits
SCH der Ur negatıv (Fall: Schuld) angesetizten Selbständigkeıt der vielen Eınzelwesen.

macht deutlich, da{fß die Freiheit des Menschen un diejenige des Absoluten NLWE-
der gemeınsam gesehen der gemeınsam mıßdeutet werden. Er vermuıiıttelt uch eıne le-

447


